
Friıeden und Versöhnung ?
Zum Ertrag der VIL Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes

VO SE 1984 In Budapest

ugust ist dıe VIL Vollversammlung des Lutherischen Weltbundes
Budapest mıt einem eindrucksvollen, VO  — über Gemeindegliedern AaUus dem

SanzZeh and und den mehr als 10  S Konferenzteilnehmern besuchten Festgottes-
dienst nde CHaNSCIHl, S! WIE s1e Tage egonnen Dazwischen la-
SCH wel Wochen anstrengender und intensıver Beratungen und Verhandlungen, ın
enen die Weltbundsaktıivıtäten selit Daressalam (1977) dargestellt und dıskutiert,
Entscheidungen getroffen, Wahlen abgehalten und dem Leıtwort SN Christus

offnung für die Welt‘*‘® nach einleitenden Referaten un Korreferaten theo-
logische ussagen artıkuliert und künftige Wege abgesteckt wurden. Was hat diese
stattlıche Heerschau des Weltluthertums mıt ıhren Jetzt Miıtgliedskırchen un
Miıllıonen Gemeindeglıedern erbracht?

Auf dıese rage gab der Generalsekretär des LWB, arl Mau, 1nwels auf
das Faktum des JT agungsortes die knappe Antwort „Friıeden un Versöhnung‘“.
Darın lıege der eigentliche ‚„„‚Durchbruch“‘ dieser Vollversammlung. Das ist sıcher-
iıch ıne verkürzte, zumındest aber atmosphärısch zutreffende Beschreibung des-
SC} Was diese Vollversammlung umschloß.

Der T agungsort
Die Zeıten lıegen ın der JTat noch gal nıcht lange zurück, da Kırchen 1im

sozlalistischen sten dem Verdikt distanzierter Belehrung, Ja handfesten Verdächti-
des Verrats Evangelıum ausgesetzt Nun aber fand erstmals ıne

ökumenische Konferenz dieses Ausmaßes dıe Zentralausschußsıtzung des ÖRK
1981 ın Dresden mMag als Vorläufer gelten In der Hauptstadt eines sozlalıstıschen
und erklärt atheıistischen Landes und keine Miıtgliedskirche hatte hre Teilnah-

abgesagt! Der reibungslose blauf un: das überall spürbare Entgegenkommen
staatlıcher Stellen heßen manchma VETITSCSSCIH, wievıiel jahrelanger Mühe der gastge-
benden Kırche dazu bedurtft einer Kırche, dıe 1m eigenen Land ja NUuUr ıne
kleine Miınderheıit VO weniger als 5 % darstellt Daß aber ihre Gemeıinden dıe
Miıtchristen Aaus er Welt in geradezu überwältigender Gastfreundschafit in hre
Mıtte aufnahmen, dıe Konferenz durch iıhren aktıven Eıinsatz mitgestalteten und dıe
sucher ihren Gottesdiensten 1M Sanzeh and teilnehmen lıeßen, gehört dem
bleibenden und unvergeliliıchen Ertrag dieser Vollversammlung. Die lebendige, tief

jahrhundertealter Glaubensbewährung verwurzelte Tradıtion dieser Gemeıinden,
der auch die atheistische Umerziehung der etzten Jahrzehnte kaum eiwas anzuha-
ben vermochte, mMag manchen westlichen Krıtiker 1mM Vergleich mıiıt dem me1ıst eıt
dürftigeren Gemeindeleben ın der eigenen „freien“ Heımat beschämt en Man
hat oft vermi1ßt und möchte künftigen ökumenischen Großveranstaltungen
wünschen, daß s1e in gleicher Weise In das Leben des Volkes ottes Ort einge-
bettet sınd, WI1IeEe 6S die Vollversammlung des LW  o ın Budapest BEeWESCH ist
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Die Präsidentenahl

Nıcht in gleicher Unbefangenheıt WIE das Ja ZU JT agungsort 1e13 sıch das durch-
WCR geübte Prinzıp verwirklıchen, ıne führende Persönlichkeıit der gastgebenden
Kırche ZU) ‚uemNn Präsiıdenten des wählen, in diesem den leıtenden
Bischof der Lutherischen Kırche in ngarn, Zoltan Kaldy Für viele, auch in seiıner
eigenen Kırche, WaT sein Name CNg verquickt mıt der eıt nach der Absetzung
seines Vorgängers, des langjährıigen Vizepräsiıdenten des LW B, Bischof LaJos
Ordass, 1m re 9058 Den adurch entstandenen Spannungen un! Verstimmun-
SCHI begegnete Bischof Kaldy wenige JTage VOTI der Vollversammlung mıt einer qauf-
richtigen este der uße und Versöhnung 1Im Rahmen eıner Grabe des 978 VCI-

storbenen Altbischof{s veranstalteten Gedenkstunde: „Man kann 11UI bußfertig
einem Grab stehen, denn INan hat das schmerzlıche Gefühl, diejeniıgen, dıe INa be-
graben hat, nıcht elıebt en So stehen WITr hiıer 1m Vertrauen auf Gjot-
tes vergebende Liebe, und in deren Gewißheıt schreıten WIT auf dem Weg des Dien-
steSs Ta Das Verständnıis dieses „Dienstes“ freilich WarTr und 1st NU  —; auch wıieder
eın Differenzpunkt zwıschen Bischof Kaldy und vielen anderen Lutheranern In und
außerhalb Ungarns Ist ırd gefragt ın der VO  —; Bischof konsequent

„„Theologie des Dienstes‘‘, der 5S0OsS ‚„‚diakonıschen Theologie‘‘, nıcht
doch ıne gal starke Anpassung das sozlalıstische 5System vorgegeben? Bringt
dıe ‚„diakonische Theologie“‘ wirklıch dıe zentrale Botschaft des Evangelıums hın-
reichend vA Ausdruck oder enthält s1e iın partieller Überbetonung eiınes gewiß
entbehrliıchen Aspektes christliıcher Exıstenz nıcht doch 1Ur Selbstverständlıi-
ches? Niemand aber VEIINAS Bischof Kaldy eıne WI1e auch ımmer Preisgabe
des Evangelıums vorzuwerfen. Sein aufopfernder Dienst den ıhm anverirauten
Gemeinden und seine Standfestigkeıt in der klaren Unterscheidung zwıischen christ-
lıcher Botschaft und atheıistischer Weltanschauung sınd unbestritten.

Die Abstimmung erbrachte 1m zweıten Wahlgang ıne Mehrheıit für Kaldy VO

173 der insgesamt 312 Stimmen /usammen mıt den inzwıschen fünf Vızeprä-
sıdenten ırd Kaldy in den nächsten Jahren dıe Geschicke des LWB leiten. Zum
erstenmal 1st damıt eın Kirchenführer Aus einem sozlalistiıschen and Vorsitzender
des Weltbundes. Es bleıbt hoffen, daß dıes das Zusammenwachsen der Kırchen

(Ost und West fördert und auch dem Ost-West-Dıalog NECUC Impulse verleıiht.

Das Konferenzthema IN Christus offnung Ffür dıe Welt“

Das dıe Gesamtarbeıt der Vollversammlung verklammernde und nach dem Wıllen
der Veranstalter durchdringende ema „In Christus Hoffnung für dıe Welt“ ist

ökumenischen Konferenzen dırekt oder indıirekt schon des Ööfteren wiedergekehrt,
ausdrücklichsten in der zweıten Vollversammlung des OÖORK ın vanston 1954:

„Christus dıe Hoffnung für dıe Welt‘‘ Damals der lutherische Theologe
Edmund Schlink den eschatologischen spekt christlicher Hoffnung gegenüber
diesseitigem Pragmatısmus stark hervorgehoben: „WOo VO  —_ dem kommenden hrı-
STUS als der Hoffnung dıe ede ist, ist immer auch dıe ede VO Ende der WeltDie Präsidentenwahl  Nicht in gleicher Unbefangenheit wie das Ja zum Tagungsort ließ sich das durch-  weg geübte Prinzip verwirklichen, eine führende Persönlichkeit der gastgebenden  Kirche zum neuen Präsidenten des LWB zu wählen, in diesem Falle den leitenden  Bischof der Lutherischen Kirche in Ungarn, Zoltän Käldy. Für viele, auch in seiner  eigenen Kirche, war sein Name zu eng verquickt mit der Zeit nach der Absetzung  seines Vorgängers, des langjährigen Vizepräsidenten des LWB, Bischof Lajos  Ordass, im Jahre 1958. Den dadurch entstandenen Spannungen und Verstimmun-  gen begegnete Bischof Käldy wenige Tage vor der Vollversammlung mit einer auf-  richtigen Geste der Buße und Versöhnung im Rahmen einer am Grabe des 1978 ver-  storbenen Altbischofs veranstalteten Gedenkstunde: „Man kann nur bußfertig an  einem Grab stehen, denn man hat das schmerzliche Gefühl, diejenigen, die man be-  graben hat, nicht genug geliebt zu haben. So stehen wir hier im Vertrauen auf Got-  tes vergebende Liebe, und in deren Gewißheit schreiten wir auf dem Weg des Dien-  stes fort.“ Das Verständnis dieses „Dienstes“ freilich war und ist nun auch wieder  ein Differenzpunkt zwischen Bischof Käldy und vielen anderen Lutheranern in und  außerhalb Ungarns. Ist — so wird gefragt — in der von Bischof Käldy konsequent  vertretenen „Theologie des Dienstes‘“‘, der sog. „diakonischen Theologie‘‘, nicht  doch eine gar zu starke Anpassung an das sozialistische System vorgegeben? Bringt  die „diakonische Theologie‘“ wirklich die zentrale Botschaft des Evangeliums hin-  reichend zum Ausdruck oder enthält sie in partieller Überbetonung eines gewiß un-  entbehrlichen Aspektes christlicher Existenz nicht doch nur etwas Selbstverständli-  ches? Niemand aber vermag Bischof Käldy eine wie auch immer geartete Preisgabe  des Evangeliums vorzuwerfen. Sein aufopfernder Dienst an den ihm anvertrauten  Gemeinden und seine Standfestigkeit in der klaren Unterscheidung zwischen christ-  licher Botschaft und atheistischer Weltanschauung sind unbestritten.  Die Abstimmung erbrachte im zweiten Wahlgang eine Mehrheit für Käldy von  173 der insgesamt 312 Stimmen. Zusammen mit den — inzwischen fünf — Vizeprä-  sidenten wird Käldy in den nächsten 7 Jahren die Geschicke des LWB leiten. Zum  erstenmal ist damit ein Kirchenführer aus einem sozialistischen Land Vorsitzender  des Weltbundes. Es bleibt zu hoffen, daß dies das Zusammenwachsen der Kirchen  in Ost und West fördert und auch dem Ost-West-Dialog neue Impulse verleiht.  Das Konferenzthema „In Christus — Hoffnung für die Welt“  Das die Gesamtarbeit der Vollversammlung verklammernde und nach dem Willen  der Veranstalter durchdringende Thema „In Christus — Hoffnung für die Welt“ ist  in ökumenischen Konferenzen direkt oder indirekt schon des öfteren wiedergekehrt,  am ausdrücklichsten in der zweiten Vollversammlung des ÖRK in Evanston 1954:  „Christus — die Hoffnung für die Welt‘‘. Damals hatte der lutherische Theologe  Edmund Schlink den eschatologischen Aspekt christlicher Hoffnung gegenüber  diesseitigem Pragmatismus stark hervorgehoben: „Wo von dem kommenden Chri-  stus als der Hoffnung die Rede ist, ist immer auch die Rede vom Ende der Welt ...  Der Christus-Name läßt sich nicht mißbrauchen als Parole im Kampf um die Selbst-  erhaltung dieser Welt.“ Nun, von einem solchen Mißbrauch war man gewiß auch in  Budapest weit entfernt, wohl aber war mehr von dem gekommenen als dem kom-  545Der Christus-Name ält sich nicht miıßbrauchen als Parole im Kampf dıe Selbst-
erhaltung dıeser elt.“ Nun, VO  — einem olchen Mißbrauch Wal INan gewiß auch ın
Budapest eıt entfernt, ohl aber War mehr VO  — dem gekommenen als dem kom-
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menden Chrıistus dıe Rede, mehr VO  — Gehorsam un Bewährung In der jeweıligen
Sıtuation als VO der Infragestellung eben dıeser Sıtuation durch den wıederkom-
menden Herrn. Braucht nıcht auch diese VO  — Selbstzerstörung bedrohte,
ökologisch gefährdete und VO  — Friedlosigkeıt und Ungerechtigkeıt zerrissene Welt
vordringliıch dıe heilenden un ordnenden Kräfte des Evangelıums? Friıeden und
Gerechtigkeıt (SES g1ibt keinen Friıeden ohne Gerechtigkeıit un keine Gerechtigkeıit
ohne Friıeden“), Entwicklungsländer, Rassısmus, Menschenrechte, dıe Suche nach
einer ucn Weltwirtschaftsordnung, dıe Rolle VOoO  —_ Mannn und Tau In Kırche und
Gesellschaft das Stichworte, die sıch In den Arbeitsgruppen und 1m
Plenum dıe Überlegungen bewegten und in den Resolutionen ihren Nıederschlag
fanden. Die bewulite Aufnahme mancher Gedankengänge und Beschlüsse der VOTI-

Jährigen Vollversammlung des ORK In Vancouver War dabe!1l unverkennbar, WEeNN-

gleich eitwa In der Friıedensfirage mMmanchma auch zurückhaltender als in Van-
COU VT votlert wurde. Es War offensichtliıch nıcht sehr der Ehrgeız der Konferenz,
NeUE Ideen und Vorschläge einzubringen, als In Solıdarıtät mıt der Weltchristenheit
bereıts esagtes unterstreichen und auch Adus lutherischer Sıcht bekräftigen.
Die Krıtık, daß In Budapest schon anderenorts gemachte ussagen dupliziert seı1en,
trıfft daher ebensowenig den ern der Sache W1e der vordergründige Eindruck des
Überwiegens polıtischer und gesellschaftlıcher Themen. Budapest 1e1ß In dieser Hın-
siıcht War eın wachsendes, aber Evangelıum nach lutherischem Verständnis
Oorlentiertes Engagement erkennen, mochte auch vielen dıe /Zuordnung VO  — JIheolo-
g1e un! Weltverantwortung noch ungleichgewichtig erscheinen.

Das Leıtthema wurde In fünf hochkarätigen Grundsatzreferaten entfaltet „Hoff-
NUuNng für die Welt‘‘ (Kl.-P Hertzsch/DDR), „Hoffnung für die Schöpfung‘‘

VO  — We17z-Abraham/ÄAthiopien), „Hoffnung für dıe Menschheıit“
säcker/BRD) und ‚„Hoffnung für dıe Kırche*‘‘ (Schwerpunkte 1Ss1ıon DbZw Oku-
IMI Wold/USA und Lazareth/USA). Die dazu gehaltenen, breitgefächer-
ten Korreferate heßen War ergänzende Aspekte aus den verschiedenen Sachbere1l-
chen und Regionen hervortreten, überfrachteten jedoch das ohnehiın bis dıe
Grenze des Yerkraftbaren ausgelastete JT agungsprogramm.

Zur Inneren Orientierung des Welthbundes

Hier lassen sıch mehrere Schwerpunkte herausheben. Der ärkung weltweıter
lutherischer Gemeininschaft diente die bisher In der Verfassung noch nıcht verankerte
und Jjetzt mıt großer Mehrheıt NC  CNC Feststellung: ‚„„Dıie Miıtgliedskirchen
des Lutherischen Weltbundes Ww1issen sıch in gegenseıltiger kKanzel- und Abendmahls-
gemeıinschaft befindliıch.“‘ Diese CNSCIC Bındung aneınander bedeutet freilich auch
ıne Abgrenzung nach außen: konfessionell überempfindlıchen Grupplerungen WI1Ie
der Missour1-Synode in den USA wıird künftig noch schwerer fallen als bısher,
sıch dem Weltbund einzugliedern, und auch mıt Kırchen, dıe dıe Frauenordination
ablehnen, können sich ın der Praxıs Probleme ergeben. Die Integrationskraft des
Weltbundes ırd sich dıeser Stelle noch erweısen mussen.

ıne andere Abgrenzung wurde hingegen bewußt und konsequent vollzogen: die
Suspendierung VO  — wel Mitgliedskirchen 1Im südlıchen Afrıka Das lag auf der
Linie des 1n Daressalam 1977 ZUT Frage der Apartheıd beschlossenen Status confes-
S1ONIS. Der mıt 70 der abgegebenen Stimmen gefaßte Beschluß wollte dıe betrof-
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enen Kirchen weder demütigen noch bevormunden, sondern ihnen helfen, 99
einem aren Zeugnis hinsıchtlich der Polıtik der Apartheıd gelangen und sıch
auf sichtbare Gemeiminschaft der utherischen Kırchen 1Im südlıchen Afrıka zuzubewe-
en  . Was hiıer als vorübergehende Maßnahme angesehen wiırd, kann natürlıch 1m
Blıck auf den Ins pIe. gebrachten Begriff des Status confession1is auch auf anderen
Gebieten, etwa ın der Frıedensfrage, Folgen haben, sofern Man eines ages auch
dort den STatus confessi0n1s ZUT gemeinschaftstrennenden Norm erheben sollte

iıne für ihn NECUEC Aufgabe hat der Weltbund mıt der Errichtung eines eigenen Re-
ferats „ DE Kırche und das Jüdısche lk“ Angrıff IMN Gerhard Rıegner,
firüherer Generalsekretär des Jüdıschen Weltkongresses und jetzıger Vorsitzender
des Internationalen Jüdischen Ausschusses für Interrelig1öse Konsultatıon, der als
erster Nıchtchrist VOT dem Plenum der Vollversammlung sprach, dıes Aaus-
drücklich begrüßt ‚‚Aus UuUNsSseTECN Treffen mıt dem OÖORK en WIT gelernt, daß
nıcht genugt, wWwenn WIT in diesem großen Rahmen des über Kırchen umfassen-
den ates zusammenkommen, sondern daß direkter Beziehungen den VOI-
schıedenen Konfessionsfamıiıhen bedar Er wertete seine Teilnahme als siıchtbaren
Ausdruck der großen Veränderungen, dıe sıch ın den etzten Jahren 1mM Verhältnıis
zwıischen Judentum und Luthertum vollzogen hätten Das gelte insbesondere für dıe

Jahr ın Stockholm abgehaltene lutherisch-jJüdische Konsultatıion, auf der
INnan sıch lutherischerseıts ausdrücklıch VO  —_ den antı]üdıschen Außerungen des Ke-
formators distanzliert Der Probleme AdQus Geschichte und Gegenwart, denen
sıch der lutherisch-jJjüdısche Dıalog tellen hat, sınd jedenfalls übergenug, nıcht
zuletzt 1m Bliıck auf dıe jüdısche Forderung, „daß keine Instıtution geben sollte,
dıe sıch ausdrücklıch dıe jüdısche Gemeimninschaft iıchtet“‘ Das wiıird NECUu nach Sınn
und Verständnis des auch 1ın Budapest stark eionten Miıssıonsauftrages fragen las-
SCMH

Wiıe sehr der un innerlich In ewegung geraten ist, Wl auch der Miıt-
wirkung VO  —_ wel Gruppen abzulesen, der Jugend und der Frauen. Die Jugend
siıch schon in einer Vorkonferenz mıt den anstehenden Ihemen befaßt und der oll-
versammlung ihre Anlıegen unterbreıitet, die S1e 1ImM Rahmen einer temperamentvoll
durchgeführten Abendveranstaltung vVortrug Die Frauen vertraten hre Forderung
nach gleichberechtigter Partnerschaft mıt ungestümer Vehemenz, wobe!l siıch die
rage tellte, ob 6S wirklıch eın mıt einem arıthmetischen Proporz se1ın Bewenden
haben kann. Vierzig Prozent der Delegierten sollen künftıig Frauen seıin (tatsächlıch
sınd unter den Mitgliedern des Exekutivkomitees 1Ur Frauen) Ange-
sichts der iIm anzecnh konservatıven Strukturen des Luthertums ırd InNnan sıch hier
auf einen längeren Prozel} der Bewußtseinsänderung einstellen muüssen.

unund Ökumene
Nıcht als Ormale Höfliıchkeıitsadressen, sondern als Zeichen ökumenischer Ver-

bundenheit wurden Von der Vollversammlung dıe zahlreichen Grußworte anderer
chrıistliıcher Weltfamilien empfunden. on die atsache, daß das Oberhaupt der
katholischen Kırche Ungarns, ardına. Lekaı, auf der Eröffnungssitzung sprach,
deutete nach Jahrhunderten konfessioneller Entfremdung den inzwischen auch 1ın
Ungarn eingetretenen Klımawechsel Auf Weltebene übertrug diese Erfahrung
Kardınal Jan Wiıllebrands, Leıiter des vatıkanıschen Eınheıtssekretarıats, der siıch
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SCANON 970 auf der Vollversammlung vıan nachdrücklich für den lutherisch-
katholischen Jalog eINZESELZL Für die TC| Oms bewähre und realhsıere
sıch die Soliıdarıtätsgemeinschaft der Christen Hoffnung und Leıden
„gelstlichen Okumenısmus“‘, der das treben nach „Versöhnung Bekenntnis und
Lehre uUNnseCeICcs Gilaubens ZU Inhalt habe DiIies das Herz der inzwıischen
InNer zahlreicher und vielfältiger gewordenen DI- und multilateralen Dıaloge die Cin
nıcht mehr wegzudenkendes „ekklesıiales Faktum geworden und über das
theologische Gespräch hınaus „„ZSZCHECINSAINCHN Zeugn1s henst der Mensch-
he1l drängten

Man Mag diesem Vortrag konkrete CNrıtte für das Zusammenleben der Kır-
chen, eiwa Blıck auf konfessionsverschiedene hen oder die Gemeinschafi
Abendmahl überhaupt weıterführende Impulse vermiılßt aben, doch sınd Lage
und Möglıchkeıten Öökumenischer Annäherung hlıer wahrscheımlich realıstıscher be-
schrıeben als dem geistvollen Referat des früheren Dırektors VO Faıth and Or-
der Lukas Vıscher, der als refomıierter Sprecher für den Vollzug „vorläufigen
Gemeinschaf aller der ökumenischen Bewegung beteıiligten Kırchen plädierte,
„die ıhnen erlaubt SCINCHALSAM felern Zeugn1i1s abzulegen und Entscheidungen

fällen  66
DiIe Vollversammlung verzichtete indes iıhrem Okumene Papıer auf alle noch

verständlichen Wunschbilder und entschıied sıch für den mühsameren aber letztlich
doch verheißungsvolleren Weg der Fortführung interkonfessioneller, insbesondere
bılateraler Dıaloge In Erklärung „Die Einheıit dıe WIL suchen hat SIC untfer
Anknüpfung dıe SOg Einheitsformel des ORK Von Neu-Dehhı 961 und
Fortführung der Eınheıitskonzepte des LW DZW ORK „Einheıt versöhnter Ver-
schiedenheıt und „konzilıare Gemeinschaft 116 verbindende Gesamtschau g-
ben versucht die 1U  — TENNC über der Vielfalt die rage nach dem Wahrheıitskriter1-

un! damıt nach der Grenze solchen Gemeimninschaft AuSZUSDarch scheint
‚a) Die wahre Einheit der TC dıe dıe Eıinheıt des Leıbes Christı 1ST und der

Einheıit des Vaters des Sohnes und des Heılıgen (Cjelstes teilhat 1ST gegeben un
durch dıe Verkündigung des Evangelıums Wort und Sakrament Dıiese Einheıit
findet ihren Ausdruck als CiNe Gemeinnschaft SCINCINSAMECN und gleichzeıtig viel-
gestaltıgen Bekenntnis CIMn und desselben apostolıschen Gilaubens Sie 1ST 111e Ge-
meıinschaft der heılıgen Taufe und eucharıstischen Mahl 1Ne Gemeiinschaft

der die ausgeübten Amter VO  — allen anerkannt werden als Ausprägungen des VO  —_
Christus SCINET Kırche eingesetzten Amtes S1e 1SL 1iNe Gemeinschaft der Ver-
schıiedenheıiten ZUrTr Fülle beiıtragen und nıcht mehr Hındernisse für dıe Eıinheıt sınd,
C1iNeC verpflichtete Gemeıinschaft, die SCINCINSAMEC Entscheidungen treffen und g-
INC1NSam handeln kann

Dıiıe Vielfalt ı dieser Gemeimischaft erg1ibt sıch Aaus der Verschiedenheit der kul-
turellen und ethnıschen Sıtuationen, denen sıch dıe 1iNe Kırche Chriıstı verwirk-
lıcht und AUus der Vielzahl der kırchlichen Tradıtionen denen der apostolısche
laube durch die Jahrhunderte hindurch bewahrt weıtergegeben und gelebt WOT-
den 1ST Indem diese Verschiedenheiten als Ausprägungen des apostolıischen
aubens und der 1NCH allgemeınen christlichen Kırche anerkannt werden verän-
dern sıch kirchliche Tradıtionen werden Gegensätze versöhnt und wechselseıtige
Verwerfungen aufgehoben Die Verschıiedenheıiten werden umgewandelt 1Ne
legıtime un: lebensnotwendige Vielfalt innerhalb des TiCcCH Leıbes Christı
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C) Diese Gemeinschaft lebt ihre FEinheıit 1m Bekennen des einen apostolıischen
auDens Sıe versammelt siıch 1im Gottesdienst und in der Fürbitte für alle Men-
schen S1]e wiıirkt 1mM gemeinsamen Zeugnis VO esus Christus, 1mM Eıintreten für
Schwache, Arme und Unterdrückte und 1Im Eınsatz für Friıeden, Gerechtigkeıt und
Freiheıit. Sie gestaltet sich auf allen Ebenen ın konzılıaren Strukturen un! Vollzü-
gCH Sie bedarf der ständigen Erneuerung und ist gleichzeıtig eın Vorgeschmack Je-
LICT Gemeinschaft, dıe der Herr nde der eıt 1n seinem Reich heraufführen
ırd

Daß der indes keineswegs genelgt 1st, theologısche oder konfessionelle
Girenzen verwischen, zeıgt die VO der Vollversammlung angeNOMMECNC Stellung-
nahme den Lima- lexten TOLZ grundsätzlıch posıtıver Wertung werden doch
auch kritische Anmerkungen eingebracht. So se1 1m Abschniiıtt über dıe Taufe nıcht
hinreichend betont, „daß die Taufe alleın ottes rettende Tat ist  c un! 1m ext über
das Amt werde den Laıen nıcht jene führende eingeräumt, „wlie dıesen her-
kömmlicherweise In der lutherischen Tradıtion zukommt‘‘. Insgesamt aber betrach-

INan lutherischerseıts die Lima- lexte „als ın(en) wichtigen Schritt ZUTr Einheıit In
‚versöhnter Verschiedenheıt‘, durch das Miıttel einer gegenseltigen Anerken-
NUunNng der Taufe, der Eucharistıe und der Amter eine NCUC Dimension der Einheıt mıiıt
anderen Christen erreichen‘‘.

Es War gewiß keine enthusiastische Reaktıon, die ın Budapest auf die Öökumen1-
sche Herausforderung unserer Tage aut wurde, aber doch eine bereitwillige, WE

auch krıitische Offenheıt, ım Zusammenwirken mıiıt en anderen christliıchen (Ge-
meıinschaften nach der Einheıit der Kırche esus Christı suchen.

Das azl.

War Budapest ein Erfolg? Zweifellos nıcht im Sınne spektakulärer Ergebnisse.
erade Vollversammlungen sınd einem großen Teıle routinemäßigen Organısa-
tionsmechanısmen unterworf{fen, dıe 1Ur begrenzten Spielraum für schöpferische
Beweglichkeit lassen. Und das Luthertum tut sıch ohnehın schwerer mıiıt seiner
TUukKfiIur un Tradıition als manche andere Konfession. Schon den VO  — vielen als
gar tradıtionell empfundenen Gottesdienstformen War das spüren.

Aber demgegenüber gab auch hoffnungsvolle Zeichen des Aufbruchs, ein
Wachstum innerer Festigung und ökumeniıscher Verantwortung, eın oran-
schreiten 1ın der klaren Profilıierung dessen, Was der Herr VO  a seiner Kırche heute
ordert. Frieden und Versöhnung? Das Wäal 1Ur dıe ıne Seılte dessen, Was ın uda-
pest geschah. In ihrer „Botschaf dıe utherischen Kirchen der Welt hat dıe
Vollversammlung noch eın anderes ausgedrückt: „Wir sollen nıcht Spiegelbild Ul

Ier Gesellschaft se1n, ondern Salz und Ticht:® Sıe hat ihrem Teıle selbst
davon ahr gemacht.

anfrıel rüger
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